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Neugestaltung 
Spielplatz 

Wettsteinpark

Nach dem die Stadtgärtnerei 
ins Friedental ausgezogen ist 
und die Neubauten im ehemali-
gen «Stadtgarten» fertig sind, 
gab es noch eine grössere Pen-
denz: die Gestaltung des öffent-
lichen Teils des Wettsteinparks 
inklusive Spielplatz. Die Über-
bauung verzichtet auf einen ei-
genen kleinen Spielplatz und 
hat stattdessen eine finanzielle 
Abgeltung an die Stadt geleis-
tet, und das städtische Tiefbau-
amt seinerseits hat eine Umfra-
ge unter Besuchern und 
interessierten Kreisen (u.a. dem 
Quartierverein Hochwacht als 
direkter Anstösser an den Wett-
steinpark) durchgeführt. Nun 
liegt das neue Konzept vor. So-
fern keine Widerstände gegen 
die Planung entstehen, soll der 
Spielplatz über den Winter ge-
baut und im Frühjahr 2015 frei-
gegeben werden.
Bewegung, Wasser, Begegnung
Im Grossen und Ganzen bleibt 
der Spielplatz zweiteilig wie bis-
her und der Park behält seinen 
speziellen Charakter – er wird viel 
freien Raum für Eigenkreativität 
unter den Parkbäumen lassen. 
Im unteren Bereich gegen die 
Mühlematt verschwindet die Bu-
ckel-Rutschbahn, der Bereich 
wird mit einem vielfältigen 3,5 m 
hohen Spiel- und Klettergerät so-
wie einer Doppel-Schaukel («Riti-
Seili») versehen. Der obere Teil 
erhält ein grosses Wasserspiel 
mit viel Holz, einen Sandkasten, 
der Tischtennistisch bleibt, wie 
auch die Sitzbänke und -stein-
blöcke zum Verweilen. 
Dazwischen bleibt die grosse 
Freifläche/Blumenwiese so wie 
heute. Im Winter kann sie also 
weiterhin als Schlittelhang die-
nen – wenn es denn Schnee 
hat…

Marc Germann

Anlass des Quartiervereins

Überraschende  
Einblicke am  
Tag des offenen  
Wesemlinrains
Gut 30 Interessierte haben sich auf Einladung 
des Quartiervereins am 6. September in den 
Werkstätten und Ateliers des Wesemlinrains  
16–20 umgesehen. Für die meisten eine wahre 
Entdeckungstour auf unbekanntem Terrain.

Die markante Mauer entlang des Wesemlinrains hat eine lange Geschichte: Der ehemalige Antoni-Steinbruch gab vor Hunderten von 

Jahren etliches Baumaterial für Kulturdenkmäler her.

Noldi Blättler in seinem Postkarten-Reich, 

das einst florierte. Heute ist damit kein Ge-

schäft mehr zu machen. Sein Archiv pflegt 

er aber weiterhin mit Passion. 
Schnupperkurs in Körpertherapie. Michèle Papalambrou führt die Gästeschar sanft in 

die Bewegungen der Heil-Eurythmie ein.
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Die Grenzen des Hochwachtquar-
tiers verlaufen sich in teils überra-
schende, ja verkannte Ecken. Dazu 
gehört gewiss auch das Areal des 
Wesemlinrains am unteren Ende 
der Wesemlinstrasse. Dieses etwas 
düster wirkende Steinbruch-Terrain 
hinter dem Gletschergarten hat je-
doch einiges zu bieten: Wohnungen 
mit sonnigen Balkonen gegen Wes-
ten – und vor allem zahlreiche Ge-
werberäume. Am spätsommerli-
chen Samstagmorgen vergangenen 
September öffneten die ganz unter-
schiedlichen Betriebe ihre Tore.

Steinbruch mit reicher Geschichte
Nach der Begrüssung durch Quar-
tiervereinspräsident Marc Ger-
mann lieferte der Geologe-Minera-
loge Franz Schenker zunächst eine 
lebendige Einführung in Geschich-
te und Beschaffenheit des ehemali-
gen «Antoni-Steinbruchs», der das 
Gelände dreiseitig umgibt. Über 
Jahrhunderte wurde hier Sandstein 
abgebaut, etwa für die Hofkirche 
und das Löwendenkmal. Zwischen 
Hochwachtquartier und Rotsee gab 
es damals rund zehn Steinbrüche. 
Pikantes Detail: Für den Wasser-
turm holte man den weniger porö-
sen, also stabileren Sandstein von 
Hertenstein im Rigi-Gebiet. Mit Be-
geisterung präsentierte der Geolo-
ge der aufmerksamen Zuhörer-
schaft dann ein leicht gewelltes 

Stück Stein, das er vor dem Glet-
schergarten gefunden hat: «Hier se-
hen Sie versteinerte Wellen. Wie 
eine so bewegliche und flüchtige 
Einwirkung von Wasserwellen vor 
rund 20 Millionen Jahren verstei-
nert und bis heute im Fels konser-
viert wurde: Darüber kann man 
sich wirklich den Kopf zerbrechen.»
Die noch heute markante Stein-
wand rund um den Wesemlinrain 
nennt Franz Schenker, Mitglied der 
Naturforschenden Gesellschaft Lu-

zern, «eine geotechnische Altlast». 
Weil die naturgegeben grobporige 
Wand bei Regen reichlich Wasser 
aufnimmt und so Karbonat aus-
löst, kam es immer wieder zu Ero-
sionen – eine Gefahr für die nächs-
te Umgebung. Um das Areal 
nutzbar zu machen, wurde die 
Wand mittels Felsankern, Netzen 
und einem Hag gesichert. Intensiv 
genutzt wird es in der Tat: Seit rund 
30 Jahren von Häfliger Storenbau, 
dessen blaues, spitzes Haus mit 
dem Firmenschriftzug von Weitem 
sichtbar ist, sowie von rund zwei 
Dutzend Inhabern und Inhaberin-
nen von Werkstätten, Ateliers und 
Praxen. Bruno Häfliger sen., Besit-
zer der drei Gewerbegebäude und 
Mitorganisator des sympathischen 
Anlasses, meinte augenzwin-
kernd: «Wir fühlen uns geehrt, 
dass sich so viele im steinreichen 
Schattenloch wohlfühlen.»

Von Töff-Werkstatt bis Sexual-
therapie
Unter kundiger Führung von Mar-
kus Heggli und Bruno Häfliger ging 
es dann in zwei Gruppen los mit dem 
Rundgang durch Wesemlinrain 16, 
18 und 20. In die Werkstatt eines 
Töffclubs, wo alte Maschinen auf 
Hochglanz getrimmt werden. In eine 
Firma, die Wintergärten konzipiert 
und fabriziert. Zu einer Möbelres-
tauratorin, welche unter anderem 

die Luzerner Dampfschiffsalons er-
neuert hat. In eine Praxis für Integ-
rative Körpertherapie, wo die  
Besucher umgehend zu Armschwin-
gungen animiert wurden. Zu einer 
Rhythmik-Pädagogin, die unter an-
derem Stockkampftanz anbietet. In 
zwei kleine, feine Architekturbüros 
und ein Baumanagementunterneh-
men, das aktuell die gefährlichen 
Bahnübergänge der Luzern-Stans-
Engelbergbahn optimiert. In ein Ty-
pografie-Atelier mit langer Ge-
schichte. In ein Grafik-Studio, zu 
einem Texter und Art Director. In 
eine Werbeagentur mit besonders 
schönen Räumen. In eine Lichtge-
staltungsfirma mit internationaler 
Ausstrahlung. In einen mit riesigem 
Archiv ausgestatteten Postkarten-
Verlag, der jedoch nur noch hobby-
mässig betrieben wird. In eine Pra-
xis für Chinesische Medizin und in 
ein Yogastudio. Zu einem Sexualthe-
rapie-Team. Und last but not least 
zur Firma Häfliger Storenbau, die 
heute in zweiter Generation geführt 
wird.
Nach der gut zweistündigen Erkun-
dungstour erwartete die Besucher 
auf besonntem Vorplatz ein liebe-
voll arrangiertes Apéro-Buffet, bei 
dem es wieder einmal die Gelegen-
heit gab, mit nur flüchtig bekannten 
Nachbarn ins Gespräch zu kom-
men. ◆� Text: Eva Holz,  
� Bilder Verena di Gallo

Nach dem Rundgang durch verschiedenste Gewerberäume, Praxen und Ateliers erwartete die Besucher und Besucherinnen des Samstagmorgen-Anlasses ein feiner Brunch.

Geologe Franz  Schenker mit versteinerter 

Welle.


